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AUF EIN WORT
13

Präses  Mkolaus  Schneider

Vorsitzender des  Rates der

Evangelischen  Kirche  in

Deutschland  (EKD)

Präses  Nikolaus Schneider zur Jahreslosung  2013

WIR   HABEN   HIER   KEINE   BLEIBENDE

STADT,   SONDERN   DIE  ZUKÜNFTIGE

SUCHEN  WIR.

Hebräer  13,14

Hoffnung  für  das  neue  Jahr  mit  der  biblischen

Jahreslosung:   Denn  wir  haben   hier  keine   blei­

bende   Stadt,   sondern   die   zukünftige   suchen

wir.   Doch  das  spricht  zunächst  gegen   unsere

Erfahrungen. Wer sucht denn  schon  die zukünf­

tige Stadt, von der keiner so recht weiß, wie sie

aussieht?  Da  hat  man  doch  lieber,  was  man  hat

­  und  kennt.  Lieber  den  Spatzen  in  der  Hand,

als die Taube auf dem  Dach  ...  Und:  Die verspro­

chene  zukünftige  Stadt  sieht  regelmäßig  nicht

besser  aus,  sondern  in  der  Regel  erfüllen  sich

die  Versprechungen  nicht.  Wie  ist  die  Jahreslo­

sung  also  gemeint?  Die  ,,bleibende  Stadt"  sind

die herrschenden Verhältnisse ­die politischen,

die   sozialen,   die   religiösen.   Sie   bieten   keine

bleibende Stadt.  Heimat finden  wir nur bei Gott.

Um  es  ganz  schlicht  zu  sagen:  Wer  sich  zu

Christus  bekennt,  wird  bei  ihm  seine  bleibende

Stadt   haben.   Christus   ruft  uns   aus   den   herr­

schenden  Verhältnisse  heraus.  Wer  sich  darauf

einlässt wird gestützt durch die Gewissheit, dass

am   Ende   die   Stadt,   das   Zuhause,   die   Heimat

steht.  Von  dieser  Verheißung   leben   wir.   Daran

erinnert uns die Jahreslosung.
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Hebräer  13,14



Monatsspruch Januar NACHGEDACHT

Du tust mir kund

den Weg zum

Leben:  Vor dir

ist  Freude  die

Fülle  und  Wonne

zu  deiner Rech­

ten  ewiglich.

Psa'm   16,11

EIN   SCHRITT  NACH   DEM  ANDEREN

Manchmal  sieht  man  den  Wald  vor  lauter  Bäu­

men  nicht.  Kennen  Sie das auch?  Manchmal  ist

man  vor  lauter  Kummer,  Sorgen  und  Verzweif­

lung   so   benebelt,   dass   die   Sonnenstrahlen

grösste Mühe haben durchzudringen.

Die  Wärme  ist  da,  aber  nicht  spürbar.  Das

Licht leuchtet, wird  aber von dem verfinsterten

Gemüt absorbiert. Es scheint aussichtslos ­der

Weg,  der  zu  einer  Lösung,  einer  Erleichterung

oder Entspannung führen  könnte,  ist versperrt.

Das Leben fühlt sich schwer an, die Glieder sind

träge  ­  jeder  einzelne  Schritt  fällt  schwer  und

bereitet große  Mühe.  Das  eigene  Vertrauen  ist

möglicherweise beschädigt.

Wenn  das  so  ist,  kann  vielleicht  ein  ande­

rer  einspringen.  Einer,  der vertrauen  kann,  der

Hoffnung in sich trägt, einer, der stellvertretend

die Gewissheit äussem  kann:  Gott.  Er überlässt

dich  nicht  dem  Tod,  dem  äußersten  menschli­

chen  Ende.  Vielleicht  können  Gottes  Vertrauen

und  seine  Hoffnung  auch  dem  eigenen  Leben

wieder Kraft verleihen. Vielleicht lichtet sich der

Nebel  dann  ein  ganz  klein  wenig  und  der Weg,

der   gegangen   werden   könnte,   wird   plötzlich

sichtbar. Vielleicht findet in  diesem  Moment ein

kleiner Sonnenstrahl den Weg durch den  Nebel

in  das  Herz.  Und  vielleicht  hebt  er  in  all  dem

Kummer etwas heraus, das froh macht, tröstet,

stärkt, ermutigt.

Wer  weiß,   welche   Schritte   dann   möglich

werden,   einer   nach   dem   anderen,   klein   an­

gefangen  ­  auch  aus  dem  kleinen  Samenkorn

wächst ein großer Baum.

NYREE   HECKMANN



lM  BLICKPUNKT

Aufruf zur §4o AE€üä®m Brot für die Welt

Land zum Leben ­
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Jeder 7.  Mensch auf`der Welt hun­

#aenr;_F::rft::no'*:::u[::epnr:::zd[::
P`  wird.  lhr Hunger wäre vei.meidbar,

hätten sie die Chance auf genug

fruchtbares Land für ihren Lebensun­

erhalt.

Viele Familien im Süden ernähren sich

von dem, was au[` ihrem Grund und

Boden wächs`. Gcmug frui`htbares

Land zu besiizen,  isi „Grund zur Hof'f­

nung`.! Wer dies hat, brauchi keine

Hilfe von anderen.  Er kann sogar an­
``dere mit ernähren. Bauernt`amilien in

deq Entwicklungsländern brauchen

Aber

„Land zum Leben".

vielerorts besi[zen sie keinen offi2iellen

Nachweis, dass ihnen das Stück Land gehört, das

ihre E`amilien seit Generationen beackern` Ihr Land

ist leichte Beuie l`ür Großgrundbesitzer oder globale

Konzerne, die sich im Moment weltweit im großen

Stil  f'remdes Land a.neignen. Sie können den Bauem

mühelos den Boden unter den FÜßen wegkaufen.

Oder sie mit Gewalt vertreiben, wenn es auf ihrem

Land ,etwas zu holen. gibt: Erdbeeren für unsere

trüben Win[eriage, Futtermittel für Europas Vieh,

Energiepflanzen oder Bodenschätze. Doch davon

haben die Kleinbauern nichts. Und keiner in ihrer

armen Region wird davon emährt.  Fast alles geht

in den Expor[, macht andere satt, diem anderen

Zwecken.

Wir ma.`hen uns s[ark für eine interna`ionale Regu­

lierung des Umgangs mit der Ressource Land.  L)em

Landraub muss ein Ende gesetzt werden, damii

nicht noch mehr Menschen a.uf`dem Land hungern

müssen!

­ä­¥iI­­i­iii:?­3tiI­

„Bi.ot für die \Jvelt" engagier[ sich mi` Projekien und

Lobbyarbeit t`ür Kleinbauem und Landlose: Land

muss den Familien sicher sein.  Land muss nachhal­

tig genutzt werden. Land muss ?.u allererst die sa[t

machen, die darauf`  leben und arbeiten. Dann kann

der Hunger überwunden werden!

Keine Lage ist so hoffnungslos, dass sie dui.ch das

Kommen Gottes nicht gewendet werden kann!

Vertrauen wir darauf und teilen unsere Hoffnung

mit den Kleinbauernfamilien weltweit. Wo viele aus

der Hoffnung handeln, die der Advem uns schenkt,

kann l.eben gedeihen. Schließen Sie sich uns an,

untersiützen Sie uns mit lhrer Spende und Kollek[e

und mit ihrem sorgsamen Konsum! Machen Sie mit

bei der 54. Aktion von „Brot für die Welt".

A,.4kJ  l;ßh­
l.`ur diL.  E\.angelisc`he  KirchL` in  l)eutsi`hlaiid

PRÄS£S DR.  NI KOLAUS SCHNEIDER
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Rückschau GEMEINDELEBEN

Konfirmanden auf dem Himmelsfels in Spangenberg

Unsere   Konfirmandengruppe   und   die
Konfirmanden   aus   Malsfeld   sind   am
Freitag,  den  31.  August  2012  zusammen
zum   Himmelsfels   gefähren.   Bevor   wir
überhaupt  auf den  Himmelsfels  konnten,
mussten wir uns einen Reisepass machen,
dennwirwarenjaim„Ausland".
Danach bekam jede Gruppe einen Wohn­
wagen.   Ich  war  mit  den  Mädchen  aus
Malsfeld in einem. Die Wohnwagen waren
total  schön  und  jeder  Wagen  war  nach
einemanderenLandgestaltet.
Am  Besten  fand  ich  die  Kirche,  weil  es
Spaß  gemacht  hat  mit  den  anderen  zu
tanzenundzusingen.

Auf dem  Himmelsfels  konnte  man  viele
Dinge entdecken. Ich lag am liebsten oben
auf dem  Berg und genoss  die  Sonne und
Ausblick.
Am   Abend   haben   wir   ein   Lagerfeuer

gemachtundleckeresStockbrotgegessen.
Am nächsten Tag waren wir in Aktivgrup­

pen.  Ich habe ein Mosaik aus Fliesenstü­
cken gemacht, man konnte auch klettem,
VolleyballspielenoderBogenschießen.
Leider waren wir nu zwei Tage da, aber
trotzdem  habe  ich  jetzt  meinen  eigenen
Ber8.

Selina Berger

Konfirmanden gestalten Mosaikbilder aus
Fliesenstücken. Selina Berger vorne links.

ln Workshops erfahren die Konfirmanden mehr
über die Heimatländer der Betreuer auf dem
Himmelsfeld.



Rückschau

Feier der Goldenen
und Si]bernen
Konfirmation .

Die Goldkonfirmanden der

Jahre  1961  und  1962

GEMEINDELEBEN

Die Konfimandenjahrgänge  1961/62 und
die von 1986 trafen sich am 16. September

2012   in   Dagobertshausen   zu   ihrem
Ehrentag.
Da  der  fiiihere  Pfarrer  des  Kirchspieles
Holger Wieboldt,  die  Silberkonfirmanden
damals   eingesegnet   hatte,   war   er   der
Einladung   in   seine   alte   Heimat   geme

gefolgtundhatmitPfarrerinKjrsten8ingel

denDank­undFestgottedienstgehalten.
Danach feierten die Jubilare beim gemein­
samen  Mittagessen,  Kaffee,  Kuchen  und
Geschichten  aus  dem  Leben  von  fiiiher
weiter ­ die Silbemen in Elfershausen bei

„Bill's Pub" und die Goldenen in Malsfeld
imLandhotel„Jägerhof`.

Bericht und Fotos: K.­H. Ludolph

Die Silberjubilare aus  1986  mit Pfarrer Wieboldt

Bis zum Jahr 2002 war Pfarrer
Wieboldt 16 Jahre Seelsorgeer in
unserem Kirchspiel.  Hier bei seiner

Festpredigt anlässlich des
Konfimanden­Jubiläums



Rückschau

werk aus Gottes Geschenk und Fürsorge
für  uns  und  aus  der  Arbeit,  die  wir
Menschen hineinstecken. Es zu teilen ist
etwas   besonderes,   nicht   nur   beim
Abendmahl.", (Zitat Frau Bingel).
Die   Konfirmanden   zeigten   in   einem
Ro11enspiel den unterschiedlichen Umgang
mit Pausenbroten in der Schule, verbunden
mit dem  Hinweis  auf den  Hunger in  der
Welt.  Dann  brachten  einige  Kinder  stolz
ihre Emtegaben zum Altar, die am nächsten
Tag   der   „Melsunger   Tafel"   gespendet
­den.
Danke sagen ist untrennbar mit Emtedank
verbunden,  was  in  dem  Lied  „Danke  fiir
diesen guten Morgen" zum Ausdruck kam,
indemineinerneuenStrophenebenÄpfeln
und Bananen sogar Bratwurst und Pomiiies

gedankt wurde, was bei den meisten fiir ein

GEMEINDELEBEN

Knusprige Brote aus dem Backofen.

Schmunzeln sorgte.
Zum Abschluss des Emtedankfestes gab es
ein gemeinsames Mittagessen mit Eintopf
und  selbstgebackenem  Brot  im  Jugend­
heim.

Kirsten Lau, Kirchenvorstand Dagob ertshausen

Linsensuppe mit Würstchen und das selbstgebackenen Brot gab es nach dem Erntedankgottes­
dienst im Jugendheim.



Rückschau GEMEINDELEBEN

Laternen basteln im Kindergottesdienst Elfershausen

Sonntag,den28.10.2012uml0.00Uhrwar
es endlich wieder soweit.. Der Kindergot­
tesdienst  in  Elfershausen  kam  im  Feuer­
wehrgerätehaus   zusammen   um   tolle
Latemenzubasteln.
Nach dem Begrüßungslied haben wir die
spannende Geschichte von „Daniel in der
Löwengrube" gehört. Der trotz Verbot zu
Gott gebetet hatte  und zur  Strafe  zu  den
Löwen geworfen wurde. Dank Gott hat er
die Nacht unbes chadet üb erlebt.
Damit man der unheimlichen Dunkelheit in
der Löwengrube entgehen kann, haben wir
im   Anschluss   Papierlatemen   gebastelt.
Ganz  nach  dem  Motto:  sowie  das  Licht
erscheint, weicht die Dunkelheit zurück.
Die   Latemen   wurden   teils   mit   Sonne,
Mond  und   Stemen  beklebt,   aber   auch
Gespenster,   Piraten,  Hexen  und  Fleder­
mäuse durften nicht fehlen.
Die Motive wurden mit buntem Transpa­
rentpapier auf die  Lateme geklebt.  Somit
können Sie alle auch zu dem St.  Martins­
Umzug  am  Somtag  den   11.11.2012  um

18.00   Uhr  in   Hilgershausen   verwendet
werden.  Nach einer kleinen Stärkung mit
Waffeln und Apfelschorle, wurde erstmals
das  Lied  „Gottes  Liebe  ist  wunderbar"

gesungen  und  zum Abschluss  haben  wir
das„VaterUnser"gebetet.
Es war wieder ein schöner Vomittag mit
vielSpaßundeinertollenStimmung.

Kirsten Fuhmann

Von links: Emilia Rostek, Sebastian Ploch,  Fabian  Ploch, Jelena Scholl, Jolina Hupfeld, Luna Krahn,
Finja Kilian. Vorn:  Lea  Fuhrmann.

Kindergottesdienstleiterinnen: Anke Richter, Karola Ploch,  Larissa Rittinghaus, Vjctoria Schmidt und
Kirsten Fuhrmann



Himmlische Worte  und

irdische Zeichen



Gruß der Landeskirche

Himmlische Worte und  irdische Zeichen

Eine  Urszene  des  Glaubens:   Maria   mit  dem   Kind   auf  dem  Schoß.   Der

Künst:ler  des  Fensters  in  der  Kirche  zu   Deisel   in  Nordhessen,  der  aus  dem

nahe gelegenen Trende!burg stammende große Glasmaler Hans Goftfried von

Stockhausen (1920 ­2010), deutet die Szene mit wenigen,  kargen  und  rauen

Strichen  an.  Und  doch  weiß  man  sofort,  worum  es  geht:  Zur Sicherheit sieht

man den  Stern funkeln. Wir sind  in  Bethlehem.  Die  Krippe ist nur angedeutet,

wir  erkennen  sie  trotzdem.  Bei  dem  zweiten  Bild  verhält  es  sich  ebenso:  Ein

paar angedeutete Schafe im  Hintergrund genügen.  Die Person stellt einen der
Hirten  dar ­genau  in  dem  Moment,  als  der  Engel  zu  ihm  spricht.  Ängstlich

abwehrend  schirmt  der  Hirte  seine  Augen  ab.  Auch  wenn  der  Künstler  den

Glanz des Engels nicht malt, wissen wir, warum der Hirte das tut: „Die Klarheit

des  Herm  leuchtete um sie."

ln  vielen   Krippenspielen  wird   mit  Goldpapier  und   neuerdings  auch  mit

LED­Lämpchen versucht,  dieses himmlische  Leuchten  darzustellen.  Der Künst­

ler zeigt es  nicht.  Er versucht, den  entscheidenden  Moment der Botschaft dar­

zustellen,  die  alles  verändert:  „Euch  ist  heute  der  Heiland  geboren,  welcher

ist  Christus,  der  Herr."  Und  der  Engel  im   Bild   macht  dazu  eine  zarte,  aber

deutliche  Geste:  Macht euch  auf!   Die  Hirten  sollen  schauen,  was  sie  gehört

haben,  und  es  weitersagen.  Sähen  sie  nur  das  Kind  ih  der  Krippe  in  seiner

ganzen  Armseligkeit,  kämen  sie  nicht  einmal  im  Traum  darauf,  was  wirklich

8eschehen  isi:.  Der  Engel  aber  sagt:  Das  Kind  in  der  Krippe  ist  das  Zeichen.

Gott ist Mensch  geworden.

Weihnachten erschließt sich  nicht von selbst.  Ohne das Wort vom  Himmel

bleibt das Geschehen bedeutungslos. Ohne das Geschehen auf der Erde bleibt

das Wort vom  Himmel  leer.  lm Wort begegnet uns Gott. Darum spielen  Kinder

so  gern  den  Engel  im  Krippenspiel:  Er sagt die  entscheidenden  Worte;  er  hat

den  größten  Auftritt.  Er verbindet Zeichen  und  Worte,  Himmel  und  Erde.  So

sind  die  Hirten  die  ersten  Zeugen  des  Glaubens.  Und  auch  wir werden  nach

Bethlehem  gerufen:  ,,Kommet,  ihr Hirten!"

lch wünsche  lhnen  ein frohes, gesegnetes Weihnachtsfest.

Herz''chst`hr            lar,,#

Bischof der Evangelischen  Kirche von  Kurhessen­Waldeck



Rückschau GEMEINDELEBEN

Waldgottesdienst in der Hilgershäuser Grillhütte

Am   4.11.2012   um   10.15   Uhr   fand   ein

Waldgottesdienst   in   der   Hilgershäuser
Grillhütte statt.
Der   Gottesdienst   war   mit   ca.    50­60
Teilnehmem gut besucht. Die Grillhütte bot
ausreichend  Platz,  war  gut  beheizt,  mit
Zweigen geschmückt und somit eine gute
Wahl  fiir diesen besonderen Gottesdienst.
Die  Realisierung  ging  auf eine  lnitiative

von   Pfarrerin   Kirsten   Bingel   und   dem
JagdpächteruweJostzurück.
Die  Liturgie  gestaltete  Pfarrerin  Kirsten
Bingel, die Predigt hielt Pfarrer i. R. Karl

Georg Simon.
Musikalisch  wurde  der  Gottesdienst  von
Beiträgen der Jagdhombläsergruppe, KJV
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Hubertus Melsungen und Frau Bierwirth an
derOrgelumrahmt.
Der  Gottesdienst  stieß  überwiegend  auf

positive   Resonanz   bei   den   zahlreichen
Besuchem  und  wird  vielleicht  nicht  der
letzte dieserArt gewesen sein.

Am Ende des  Gottesdienstes  wurden alle
Besucher   von   der   Jagdgenossenschaft
Hilgershausen   zu   einem   Essen   in   das
Dorfgemeinschaftszentrum   eingeladen.
Bei   einem   gemütlichen   Beisammensein
wurde noch einmal die gute Zusammenar­
beit   mit   dem   ehemaligen   Jagdpächter
FriedrichSchultegewürdigt.

MarkusTägtmeyer

Viele Besucher kamen zum Waldgoftesdienstes in Hilgershausen
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FREUD UND LEID N UNSEREN GEMEINDEN

Taufe von Noah Bläsing

Taufen

Am  23.  September  2012  wurde
Noah Bläsing in der Kirche von
Elfershausen   getauft.    Noah
wurdeam24.April2012geboren.
Seine   Eltem   sind   Verena   und
Martin Bläsing. Die Taufi)atin ist

S arah Reichmam.

DerTaufspruchvonNoahlautet:

Alle Dinge sind möglich dem,
der da glaubt.

Markus 9, 23

L­`:­­:i___

Das   Foto  zeigt  von   links   nach   rechts:   Sarah   Reichmann,
Verena und  Mariin  Bläsing  mit Noah.  Pfarrerin Kirsten Bingel.

Hochzeit von Manuela und Manuel DietrEch

Am   18.  August  2012   wurden
Manuel  Dietrich  und  Manuela
Dietrich, geb. Buri in der Kirche
inHilgershausengetraut.

DerTrauspruchlautet:

Wo du hingehst, da will ich
auch hingehen;

wo du bleibst, da bleibe ich
auch.

Rut  1,16 Manuela und Manuel Dietrich vor dem geschmückten
Traualtar in der Hilgershäuser Kirche.
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Beisetzung von Helmut Kel[ner

Herr Helmut Kellner aus Dagobertshausen
starb   ain   13.09.2012   im   Alter   von   81

Jahren.
Herr   Kellner   wurde    am    06.04.1931

geboren.
Die  Beerdigung  fand  am   18.09.2012  in

Dagobertshausen statt und stand unter dem
Bibelwort:

Unser Leben währet siebzig Jahre,
und wenn`s hoch kommt,
so sind es achtzig Jahre,

und was daran köstlich scheint,
ist doch nur vergebliche Mühe;

denn es fähret schnell dahin,
als flögen wir davon.

Psalm 90,10

=

Helmut Kellner
*06.04.1931      tl3.09.2012

Trauerfeier von lsolde Kleimann

Frau lsolde Kleimam, geb. Ploch starb ain
22.10. 2012 imAlter von 59 Jahren.

Frau   Kleimann   wude   am   08.05.1953

geboren.
Die Trauerfeier zur Umenbeisetzung fand
am  26.10.2012  in  Elfershausen  statt  und

stand unter dem Bibelwort:

So spricht der HERR: Fürchte dich
nicht, denn ich habe dich erlöst;

ich habe dich bei
deinem Namen gerufen;

du bist mein!

Jesaja 43,10

lsolde Kleimann
*08.05.1953      t22.10.2012
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>  Fr„ 1.3.                           Welt­Gebetstag

Traditionell feiem Frauen und Männer aller
Konfessionen rund uin die Welt am ersten
FreitagimMärzdenWelt­Gebetstag.
In diesem Jahr wude die Gottesdienstlitur­

gie   von   einer  Vorbereitungsgruppe   aus
Frankreich entworfen. „Ich war ffemd ­ ihr
habt mich aufgenommen" 1autet das Motto,
unter dem auch wir den Welt­Gebetstag am
Freitag, den 1. März 2013 in der Kirche
in Elfershausen feiem werden.

Im Anschluss an den Gottesdienst probie­
ren wir traditionelle Rezepte  des Weltge­

>  Sa­ 2.3.

Kinder­Welt­Gebetstag

Komm   mit   auf  Entdeckungsreise.   Wir
wollen   unser   Nachbarland   Frankreich
näher kennen lemen und sehen, wie Kinder
dort  leben,  was  sie  spielen  und  was  sie
essen.

Ain Samstag, den 2. März 2013 feiem wir
Kinder­Welt­Gebetstag  um  16.16  Uhr  in
der Kirche in Elfershausen.
Wir fi.euen uns auf Deinen B esuch.

Gemeindenachmittage

An  jedem   dritten   Mittwoch  im   Monat
findet um 14.30 Uhr an wechselnden Orten
ein Gemeindenachmittag statt.
Wir   laden   alle   Gemeindemitglieder   zu
Kaffee   und   selbstgebackenem   Kuchen
sowie Gesprächen in geselliger Runde ein.
JederNachmittagstehtuntereinemThema,
wir hören einen kleinen Vortrag,  schauen
BilderodertauschenErfahrungenaus.
In der Regel holt sie der Gemeindebus um
14.00 Uhr an den örtlichen Haltestellen ab

GEMEINDELEBEN

betslandes.   Ihr   Besuch   lohnt   sich   also

gleich doppelt.

Zur Vorbereitung des  diesjährigen Welt­
Gebetstages treffen sich alle interessierten
Frauen  und  Männer  aus   unseren  drei
Gemeinden am Freitag, den 1. Februar
2013,  um  17.00  Uhr  im  Pfarrhaus  in
Dagobertshausen.
Wir lemen an diesem Tag das Weltgebets­
land  Frankreich  kennen  und bereiten  die
Liturgie für die Gottesdienstfeier vor und
suchen Rezepte aus, die wir ausprobieren
wollen.

t

und fäh]1 sie im Anschluss an den Gemein­
denachmittag wieder nach Hause  zurück.
Wir fi.euen uns auf ihren 8 esuch.

Die nächsten Gemeindenachmittage finden
statt am Mittwoch,  19.  Dezember 2012,
16. Januar 2013 und 20. Februar 2013.
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GRÖM[TZ 2013 i Sommerurlaub für jung und alt

„Da müssen wir im nächsten Jahr aufj eden
Fall  wieder  hin",  darin  waren  sich  die
Teilnehmer der Sommerfi.eizeit in Grömitz
alle einig.

Der  tolle  Sandstrand  nu  wenige  Meter
vom   Gelände   des   CVJM­Feriendorfes
entfemt,  die  Ausflüge  nach  Lübeck  und
Fehmam,  liebevolle  Bewirtung durch die
Familie   Lemke,   Kinderbetreuung,   An­
dachten am Meer, Gespräche über Gott und
die welt und nette Gemeinschaft.
Es war von Jung bis Alt fiir alle etwas mit
dabei.

Nächstes   Jahr   können   Sie   das   selber
erleben.

Wir fahren in der zweiten Sommerferien­
woche vom  13.07. bis 20.07.2012 zusam­

men mit der Gemeinde Malsfeld wieder an
den Lensterstrand.
Seien sie mit dabei !

Es   gibt   zwei   Familienzimmer  mit  vier
Betten,   ansonsten   Doppelzimmer   mit
DUWC.
Drei   Mahlzeiten,   Bettwäsche,   Kurtaxe

(Ostseecard),   Kinderbetreuung,    sowie
zwei Ausflüge  in die  Umgebung  sind im
Preis bereits enthalten.
Die   Anreis   erfolgt   auf  eigene   Kosten.
So11ten Sie keine Möglichkeit zur eigenen
Anreise  haben,  melden  Sie  sich  bitte  im

Pfarramt,  damit  ggf.  Fahrgemeinschaften
vermittelt oder andere Anreisemöglichkei­
tenorganisiertwerdenkönnen.
Die Anmeldung ist ab sofort im Pfarramt in
Dagobertshausen   möglich   (Tel.:   05661­

2641).

Die Plätze werden in der Reihenfolge des
Zahlungseinganges    vergeben.    Eine
Anzahlung von 50 € pro Person ist mit der
Anmeldung   zu   entrichten,   die   restliche
Summe sollte spätestens bis zum 30. Juni
2013auffolgendemKontoeingehen:

Kontonummer:  290010 6
BLZ:                      52060410 EKK
Stichwort: GrömitzDagol 3
sowie Vor­und Zuname

Erwachsene:
Einzelzimmeraufschlag:
Studenten und
Auszubildende (18­25 Jahre):
Jugendliche l 5­17 Jahre:
Jugendlichel2­14Jahre:
Kinder 6­11  Jahre:
Kinder 3­5 Jahre:
Kinder unter 3 Jahren sind frei

370€
70€

300€
250€
220€
175€
70€

(Kinder  und  Jugendliche  unter  16  Jahren
können nur in Begleitung eines Erziehungs­
berechtigten teilnehmen).

ANMEL®UIle ZUM KotlFIRMANOEIIKllRS 2014

Im Januar 2013 startet der neue Konfirmandenkurs.
A11e evangelischen Jugendlichen die zwischen dem 1. Juli 1999 und dem
30. Jüni 2000 geboren wurden, sollten in den letzten Tagen eine Einladung zur
Anmeldung erhalten haben.
Möchtest Du Dich auch am 11. Mai 2014 konfimieren lassen, hast aber keine
Einladung bekommen, weil Du vielleicht noch nicht getauft bist, oder
ffüher eingeschült wurdest? Dam meld Dich bitte einfach im Pfarramt

qelefon: 05661­2641).
Wir fi.euen uns, wenn Du mit dabei bist.
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03.12.    Margretwacker

15.0­1 ­.­­­ Ad6TfHeidl­­                   ­

25.01.     Mariewilfert

09.02.     GüntherLaufersweiler

23.02.     Elli Laufersweiler

01.12,    Dr.Peterseibel

21.12,     Luisestöbel

23.12.     Marianne_Reyer

24.12. ­Friedrich wenderoth

25.12.     MargareteRudolph

09.01.      HermannKlum

10.01.     EljsabethReiß

i­2.bl .  ­Waltrau­d Wüst

21.01.     MarihaMüller

24.01.     lngeborgBernhardt

24.01.    ArturEckhardt

30.01.     Anna­Tüik ­­­­

31.01.      ErichDippel

o4.o2.     Aiwinsiegmänn

04.02.     HeinrichGarde

o4.02.     Herbärts6h­o­ii

05.02.     lngridschemann

18.02.      Lis­el6ft­6Ludwig

Jahre
=­_y_,    _  1

78

87

72

77

91

74

87

74

82

77

75

76

77

85

80

74

80

71
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05.12.    MarthaGröschner

09.12.     Hermine Hilgenberg

09.12.     KuriDöringer

12.12.     OttomarLaus

21.12.     Elisabethwiegand

25.12.     FriedrichTägtmeyer

01.01.     RudolfLuck

01.01.      RuthLuck

07.01.     FriedrichRiechers

17.01.     AlfonsMeier

23.01.     Metaschilling

24.02.     GiselaAiiel

Jahre      1

Welche Handwerker

essen am meisten?

Die Maurer.

Sie verputzen ganze Häuser



HALLO  KINDER



+ZU  GUTER  LETZT

Der Christbaum ist der schönste Baum,
den wir auf Erden kennen;
im Garten klein, im engsten Raum,
wie lieblich blüht der Wunderbaum,
wenn seine Lichter brennen.

Dem sieh', in dieser Wundemacht
ist einst der Herr geboren,
der Heiland, der uns selig macht;
hätt' er den Himmel nicht gebracht,
wär alle Welt verloren.

Doch nun ist Freud und Seligkeit,
ist jede Nacht voll Kerzen.
Auch dir, mein Kind, ist das bereit't,
dein Jesus schenkt dir alles heut,

gem wohnt er dir im Herzen.

0 1aß ihn ein, es ist kein Traum!
Er wählt dein Herz zum Garten,
will pflanzen in den engen Raum
den allerschönsten Wunderbaum
und seiner treulich warten.

Johannes Karl
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Liebe LeseyiM, [iebey Lesey,

kennen Sie den?

Im  Pfiarrgarten verschwi:nden jede  Nachi
die schönsten Salatköpf ie und die süßesten
Birnen.  Schließlich  stellt  der  Pfiarrer  ein
Schild in  den  Garten auf dem steht:  Der
liebe Gott sieht alles. Am nächsten Morgen

fehlt wieder eine ganze Reihe Gemäse und
unten auf dem Schild ist zu lesen: Aber er

petztnicht!

Wie gut tut es zu schmunzeln, oder einfach
einmal  fi.öhlich  aufzulachen,  aus  vollem,
unbeschwertemHerzen.

Doch Glaube und Humor, geht das dem?
Glaube  ist  doch  schließlich  eine   emste
Angelegenheit  und  in  einer  Kirche  lacht
man  schon  gar  nicht,   die   ist  doch  ein
ruhiger, sakraler Raum. Das bekomme ich
vereinzelt  immer  mal  wieder  zu  hören.
Warum eigentl ich?

In einigen Regionen, vor allem in Bayem,
war  es  vom  14.  bis  ins   19.  Jahrhundert

hinein  Brauch,  dass  Pfarrer  am  Ostertag
ihre Gemeinde mit allerlei Geschichten und
Witzen  während  des  Gottesdienstes  zum
Lachen  brachten.   Dabei   schreckten   die
Prediger   schließlich   auch   vor   deftigen
Späßen   nicht   zurück,   um   ihr   derbes
Publikum  zu  begeistem.  Ein Pfarrer,  der
auf der Kanzel gackert wie ein Huhn beim
Eierlegen,  oder  Zoten  erzählt,  das  ging
manch einem dann aber doch zu weit und so
wurde, besonders im Protestantismus, das
so genamte „Osterlachen`` wieder aus den
Kirchen verbannt.  Frei  nach  dem  Motto:

E,'+„,`;'­"­,,

Pfarrerin
Kirsten  Bingel

Ein Christ lacht nicht, dafiir ist der Glaube
eben doch eine zu emste Sache.

Eigentlich schade,  finde ich,  denn gerade
beim   Lachen   ffihlen  wir  uns   lebendig,
lassenunsbegeistem,atmenbeffeitaufund
der   Körper   wird   mit   frischer   Luft
durchströmt.  Der alte  Gedanke,  dass  sich
die Freude über die Auferstehung Jesu am
Ostemiorgen in uns spürbar Bahn brechen
darf,  fasziniert mich. Das Leben hat über
den  Tod  gesiegt.  Uns  ist Vergebung  und
neues Leben geschenkt. Das feiem wir am
Osterfest,   das   ist   die   Wuzel   unseres
Glaubens. Sollen wir da als erlöste Christen
nicht fi.öhlich und heiter sein dürfen ­ und
das   auch   im   Gottesdienst   und   in   der
Kirche?

Ich jedenfalls mag Humor in der Predigt,
und das nicht nu an Ostem. Und ich bin
überzeugt:    Gott   fi.eut   sich,   wenn   wir
fi­öhlich sind.

In  diesem  Sinne  wünsche  ich  lhnen  ein
heiteres O sterfest.

IhrePfarrerinKirstenBingel



Monatsspruch April NACHGEDACHT

Wie ihr nun den

Herrn Christus

Jesus ange­

nommen habt,

so lebt auch

in ihm und seid

in  ihm verwurzelt

und gegründet

und fest im

Glauben, wie ihr

gelehrt worden

seid, und seid

reichlich dankbar.

Kolosser 2,6.7

WIR  SIND   MIT  JESUS  VERWURZELT

Wie Christen  und Christinnen  leben  und  handeln

sollen, darüber gibt es reichlich verschiedene An­

sichten. Wie können wir erkennen, was richtig ist,

wie Christen denken sollten? Der Bibelspruch für

den Monat April („Wie ihr nun den Herrn Christus

Jesus angenommen habt, so lebt auch in ihm und

seid in ihm verwurzelt und gegründet und fest im

Glauben,  wie  ihr  gelehrt  worden  seid,  und  seid

reichlich  dankbar.  Kolosser  2,6.7")  lädt  uns  ein,

unseren christlichen Standpunkt zu überdenken.

Worin  zeigen  wir,  dass  wir  Christus Jesus  ange­

nommen haben? Wie sieht das aus, wie fühlt sich

das an, in ihm verwurzelt zu sein? Gegründet und

fest im Glauben, wie wir gelehrt worden sind.

Eine   standfeste   Basis   ist   notwendig.   Das

gilt nicht nur für den  Bau  eines  Hauses,  sondern

etwa  auch für eine Seminararbeit oder für einen

Vortrag.  Ein  Fundament ist gefragt, das hält und

bleibt. Die Grundlage unseres Lebens ist „in Chri­

stus Jesus gegründet". Wir sind  mit ihm verwur­

zelt,  mit seinen  Worten  und  Taten.  Diese  Stand­

fläche  ist  grundlegend,  fundamental  und  bietet

festen Halt. Sie ist verankert und gegründet.

Lernen wir Jesus nicht besser kennen, wenn

wir  ihn  unser  Leben  begleiten  lassen?   Wir  kön­

nen viel  bei  ihm  entdecken, was wir in  unserem

Leben  umsetzen  können.  lm  Brief an  die  Kolos­

ser geht es nicht um  philosophische Gedanken­

spiele.  Es  geht  handfester  zu.  Ganz  einfach  im

Alltag sich  so  verhalten,  wie  es Jesus vorgelebt

hat.  Da gibt's noch viel auszuprobieren. Und die­

se  Erfahrungen sind wertvoll.  Dann wohnt Jesus

Christus   in   unserem   Herzen   und   prägt  unser

Leben  immer mehr.                                      ERICH  FRANZ



lM  BLICKPUNKT

PASSIOMSZEIT

Tod und Aufierstehung ­

lch glaube Gottes Hand

hält mich im Leben.

Er lässt sie im Sterben nicht

los sondem hält sie umso

fester,je mehr ich loslassen
muss.

7 Wochen ohne ­  7 Wochen einfach mal anders sein

ln der Zeit zwischen  Aschermittwoch (13.  Februar 2013) bis nach der

Passionszeit , nämlich Ostersonntag (31.  März 2013) liegt die Fastenzeit

Sieben Wochen auf etwas zu verzichten was zur Gewohnheit geworden ist.

Vielleicht die Süßigkeiten, der routinemäßige Griff zur Fernbedienung, die Tasse

Kaffee, das Handy...

Vielleicht aber auch einfach nur den Vorsatz zu verwirklichen, täglich einen

Spaziergang zu machen, ein Buch zu lesen, Freunde und  Bekannte zu besuchen

oder  jeden Abend dafür zu danken, wie gut  es mir geht.

Probieren Sie es aus! Es lohnt sich einfach mal anders zu sein!
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sommerzeitumsteiiung   `Q
Liebe Gemeindeglieder,

bitte denken Sie in der Nacht vor

Ostersonntag daran, dass die Uhren

eine Stunde vorzustellen sind!

­=

31.  MÄRZ  2013:

BEGINNDER       .~

SOMMERZEIT     :
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Feiertag  mit vielen  Gesichtern

Himmelfahrt oder Vatertag?

1 Kein anderer Feiertag wird  in  Deutschland

so  unterschiedlich  gefeiert wie  der  Donners­

tag  im  Mai,  an  dem  sich  die  Christen  an  die

Himmelfahrt  des  Auferstandenen  erinnern.

ln   Deutschland   ist  er  seit  den   1930er  Jah­

ren  gesetzlicher  Feiertag.  Der vierzigste  Tag

nach  Ostern  ist  Gedenktag  an  die  Himmel­

fahrt Jesu  Christi.  Doch  es  ist  immer  moder­

ner geworden,  diesen Tag  als „Herrentag`` zu

begehen.  Männer  macLhen  dabei  eine  Wan­

derung  oder  eine  Tour  mit  dem  Fahrrad.  lm

mjtgezogenen  Bollerwagen  sorgen sie  dabei

für die  ­zumeist alkoholischen  ­Getränke.

Als   offizieller   Feiertag   hat   der  Vatertag

seine  Wurzeln  in  den  USA.  Dort  wird  der Va­

tertag  ­ähnlich  wie  der  Muttertag  ­als  ein

Ehrentag für Väter am  3.  Sonntag  im Junj  ge­

feiert.  ln  katholischen  Ländern,  wie  in  ltalien

und  Spanien,  wird  der Vatertag  am  19.  März

gefeiert,   der   eigentlich   der   Gedenktag   von

Josef ist,  der für Jesus wie  ein Vater war.

Was  ist  nun  der 40. Tag  nach  Ostern? Va­

tertag  oder  Himmelfahrtstag?  Die  Männerar­

beit  der  EKD  versucht,  den  Himmelfahrtstag

als    einen    familienorientierten   Vatertag   zu

positionieren:  Väter  sollen  in  ihrer  Rolle  posi­

tiv  bestärkt werden  und  spüren,  dass es Spaß

macht, Vater zu  sein.

Himmelfahrt   fand   schon   früh   Eingang

in   die   christlichen   Bekenntnisse:   ,,...   aufge­

fahren  in  den  Himmel,  er  sitzt  zur  Rechten

des Vaters", heißt es im Glaubensbekenntnis.

Für  uns  bedeutet  das:  Da  Gott  unser  guter

und  liebender,  ein  mütterlicher Vater  ist,  sol­

len wir für unsere  Kinder auch  ein guter Vater

­  oder  eine  gute  Mutter  ­sein  und  unseren

Kindern  den  Platz  geben,  der  ihnen  gebührt.

Himmelfahrt:  Glasbild  von  Hans Stockhausen

Wenn   Eltem   auch   am   Himmelfahrtstag   da­

ran   denken,   dann   ist   Himmelfahrt  zugleich

Vaterta g.                                           Aw5..  www. ekc/. de
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Zu aller erst möchte ich Folgendes sagen: Ich ffeue

mich riesig darüber, dass  ich  die Nachfolge von
Andr6 Teumer­Weißenbom antreten darf und nun
die   Kinder­   und   Jugendarbeit   in   Malsfeld   &
Beiseförth übemehmen kann. Ein paar einleitende
Worte zu mir: Ich bin 32 Jahre alt, verheiratet mit
Katharina und habe zwei Kinder (Hanna, 6 Jahre
und Wiebke,  3  Jahre).    Den  bisher größten  Teil
meines  Lebens  habe  ich  als  Kind  und  junger
Erwachsener   in   Melsungen   verbracht.   Vor   10
Jahren bin ich dam zum studieren (Soziale Arbeit)
nachWürzburggezogen,woichauchnachmeinem
Studium blieb und in der Ambulanten Jugendhilfe

gearbeitet  habe.  In  dieser  Zeit  habe  ich  Kinder,
JugendlicheundihreFamilieninKrisensituationen
begleitet  und  gemeinsam  mit  lhnen  nach  guten
Lösungen fiir ihr weiteres Leben gesucht. Das war
ffir mich eine sehr spannende und intensive Zeit,

aus   der   ich   viel   gutes   mitgenommen   habe.
Ansonsten gibt es zu mir zu sagen, dass ich ffir fast

jedesportartzubegeistembin(vorallem,wennein
Ball dabei ist), ausgiebige spiele­Abende liebe und

sehrgemeMusikmache.
Ein  Highlight  zum  Einstieg  war  fiir  mich  die
Konfimandenfi.eizeit in  Brotterode.  Es war eine
ideale    Gelegen­heit   ffir   mich,    den   aktuellen
Konfimandenjahrgang   kennen   zu   lemen,   viel
Spaß gemeinsam zu haben und auch intensiv zum
Thema Jesus zu arbeiten. Es ist großartig zu sehen,
wie motiviert und engagiert die Konfimanden und
auch die Helfer bei der Sache sind. Das macht viel

Lustaufmehr.
AUßer  der  Konfi­Freizeit waren  und  sind meine

ersten Arbeitstage vor allem dadurch geprägt, die
aktuellen Gruppen und ihre Mitarbeiter kennen zu
lemen, Treffen vorzubereiten und zu koordinieren.
So  läuft das Musicalprojekt ja bereits  auch ohne
Hauptamtlichen   auf   vollen   Touren   (wirklich
beeindruckend,   was   hier   von   ehrenamtlichen

Mitarbeitem auf die Beine gestellt wird) und ich

versuche dort, soweit ich kann, mitzuhelfen und zu
unterstützen. Die Mädchenjungschar wird wieder
ab  Dienstag,  dem  26.  Februar  von   15:00­16:30

(Vorschulkinder ­3 . Klasse) und von 16:45­18: 15

(4. ­ 7.  Klasse) stattfinden.  Die Jungenjungschar
startet am Mittwoch, dem 27. Februar vorerst mit
einer gemeinsamen Gruppe ffir die Vorschulkinder
­7. Klasse von  16:00­17:30. Alle Jungschargrup­

pen finden in den Gemeinderäumen in Beiseförth
statt.   Der   Kindergottesdienst   in   Malsfeld   und
Beiseförth lief ja ohnehin auch in der Übergangs­

phase weiter und wird von nun an, je nach Bedarf,
tatkräftig  von  mir  unterstützt.   Sowohl   fiir  die
Jungschargruppen als auch ffir den Kindergottes­
dienst   gilt,   dass   meine   Frau   Katharina   (die

ebenfalls Sozialpädagoge ist und auch schon in der
Vergangenheit Kindergrupp en geleitet hat) und ich
uns diese Aufgaben aufteilen wollen.  Wir fi.euen
uns darauf, eine Möglichkeit zu haben, gemeinsam
an einem Projekt arbeiten zu kömen, und auch die
Kinder   werden   mit   Sicherheit   von   unseren
unterschiedlichen Begabungen in diesem Bereich

profitieren.
Der Jugendkreis triffi sich seit dem 8 . Februar auch
wieder regelmäßig  fi.eitags  ab  19:30  im  Jugend­
raum im Gemeindehaus in Malsfeld. Dor[ planen
wir   gerade   gemeinsam,   was   wir   alle   vom
Jugendkreis erwarten und wie wir ihn in Zukunft

gestaltenwollen.
Weitere Projekte, die akut in Planung sind, sind die
Osterferienspiele an der Grundschule vom 02. bis
06   .  April  und  die  Kinderfi­eizeit  im  Sommer

(Teminwirdnochbekamtgegeben).
Für alle Angebote gilt: Jeder ist herzlich eingela­
den ! ! !

Abschließend ist mir besonders wichtig zu sagen,
dass ich sehr an Rückmeldungen zur Kinder­ und
Jugendarbeit interessiert bin.  Sowohl neue ldeen
als   auch   Kritik   oder  Wünsche   sind  jederzeit
willkommen und können geme diskutiert werden.
Besonders würde ich mich darüber fi.euen, wenn
ich  gemeinsam  mit  Euch  und  lhnen  neue  ldeen
entwickeln  und  spannende  Projekte  ins  Leben
rufen   könnte.   In  diesem   Sinn   fi.eue   ich   mich
unheimlich auf eine tolle gemeinsame Zeit.
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Harmonie St. Petersburg

Zu  einem  Ohrenschmaus  mit  russischer
Chormusik hatte die  evangelische Kirche
Elfershausen am 19. November vergange­
nen Jahres eingeladen.   Zu Gast in unserer
schönen Kirche war die Sankt Petersbuger
Harmonie.
Klangvoll präsentierten  die Vollblutmusi­
ker im ersten Teil ihres Programms Stücke
der  russisch­orthodoxen  Kirche.  Zahlrei­
che  Choräle und andere  geistliche Werke
von   bedeutenden   Komponisten   wie
Rachmaninow und Bortniansky berührten
die Zuhörer.
Die  Texte,  die  uns  in  der  Übersetzung
nahezu  alle  bekannt  sind,  wirkten  in  der
russischen  Vertonung  einerseits  vertraut,
andererseits duchzogen von Femweh und
Melancholie.

Der zweite Teil  des Abends  wurde russi­

schen Volksliedem gewidmet. Die Musiker
fiihrten auf Deutsch duch das umfangrei­
che Programm.

GEMEINDELEBEN

So blieb auch den Zuhörem die Bedeutung
dereinzelnenLiedernichtverborgen.
Vom   fröhlichen   Hochzeitslied   über
melancholische  Melodien über  die  Weite
der Steppe bis hin zu dem schwemütigen
Lied   der   Wolgaschlepper   sangen   die
Männer mit sichtbarer Freude und Anteil­
nahme.
Von jedem  der  Künstler  war  mindestens
eine Solonummer zu hören. Die vielfältige
Stimmgewalt  wurde  so  dem  begeisterten
Publikum noch einmal bewusst.
Die Hamonie Sankt Petersbug verstand es
mit  ihrer  Klangvielfalt  die  Gäste  tief zu
berühren,   dies   zeigte   sich   in   einem
langanhaltenden Applaus    und stehenden
Ovationen.
Ein   gelungener,   unvergesslicher   Abend

ging  mit  einigen  Zugaben  der  sympathi­
schen Musiker zu Ende.

Karin Reichmann
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Der besondere Adventskalender

Die Elfershäuser Kinder gestalteten einen
wunderschönen   Adventskalender   selber.
Sie malten, bastelten, klebten und gestalte­
ten ein weihnachtliches DIN A4 Blatt ganz
individuell.

Wir  vom  Kindergottesdienst  hängten  die
Zettel  vom  01.  bis  zum 24.  Dezember in
den Schaukasten der Kirchengemeinde an
derBushaltestelle.

Dank der Lichterkette waren nun die tollen
Bildervonweitherzusehen.

Kirsten Fuhmann        Hier ist ein Bild von Mia Dossingerzu bewundern

Krippenspiel in Hilgershausen

Die Akteure des Krippenspieles:

Stehend von links Nele Harbusch,
Jana Franz, Sophie Schrader,
Alina  Möller,  Ken  Fenner,  Marie

Meier und Sophie  Pick.

Vorn von links Selina Schwarz,
Annika Harbusch,  Lea Schwarz
und Leon Schrader.

Die   Hilgershäuser   Kirche   war   beim
Krippenspiel mit 102 Menschen rekordver­
dächtiggutbesucht.
Beim ganz toll vorgetragenen, improvisier­
ten  Krippenspiel  waren  viele  ganz junge
Kj.nder mit dabei.
Deshalb  erklärten  sich  unsere  fünf Kon­
fimanden s ofort bereit mitzuhelfen.
Die  Konfirmanden  erzählten  die  Weih­
nachtsgeschichte  und die  Kinder spielten
allesperfektnach.

Wo normalerweise das Miteinander von so
unterschiedlich   alten   Kindern   eher
schwierig ist, hat es an diesem Nachmittag
beim   Krippenspiel   ganz   hervorragend

geklappt.

Als  Frau  Anja  Möller  zum  Schluss  die
mitwirkenden Kinder vorstellte, gab es fiir
alledenverdientengroßenApplaus.

Gerd Gröschner, Kirchenvorstand Hilgershausen
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Weihnachtsglanz in unseren Kirchen

Jedes   Jahr   zieren   wunderschöne   Weih­
nachtsbäume   unseren   Altarraum   und
verleihen  unseren  Kirchen  in  Dagoberts­
hausen,  Elfershausen  und  Hilgershausen
ihren festlichen Glanz.
Auf diesem Weg sei einmal ganz herzlich
allen Spendem gedankt und natürlich auch
unseren  Kirchenvorstehem,   die   fiir   das
SchmückenunddieBeleuchtungsorgen.

­i­­P:,T:I.tf­
Das rechte Bild zeigt den beleuchteten
Weihnachtsbaum in der Hilgershäuser Kirche.
Auf dem unteren Bild ist der festlich

geschmückte Baum in der Elfershäuser Kirche
zu sehen.
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Ein herzliches Dankeschön

Die   Kirchenvorstände   aus   Dagoberts­
hausen,  Elfershausen  und  Hilgershausen,
sowie  Pfarrerin  Kirsten  Bingel  möchten
sich   ganz   herzlich   bei   Herm   Rainer
Kühnemund aus Elfershaus en b edanken.
Über  zwanzig  Jahre  hat  Rainer  Kühne­
mund   die   Kirchenzeitung   mit   geprägt,
verändert  und  zu  dem  gemacht,  was  Sie
liebe  Gemeindeglieder in „seiner"  1etzten

Ausgabe,   der  Nr.   138   von   September­

Oktober­November   2012   in   die   Hand
bekamen.
Rainer  Kühnemund  war  ein  anspruchs­
voller „Macher",  der immer bemüht war,
eine hervorragende und sehr ansprechende
Kirchenzeitung  an  die  Leser  in  den  drei
Kirchen­Gemeinden  und  darüber  hinaus,
weiterzugeben.
Durch   die   Zusammenarbeit   von   Hemi
Kühnemund  mit  der  Druckerei  WAKI­
Druck Walter Kirchhoff, war es gelungen,
ab derAusgabe Nr. 13 6 eine kostengünstige

Kirchenzeitung mit  farbigem Titelbild zu

gestaltenundzudrucken.
Als   Redakteur      war   er   immer   darum
bemüht,   fiir   unsere   Kirchengemeinden
einen   erschwinglichen,       aber   dennoch
brillanten  Druck  von  Text  und  Bild  zu
liefem.
Wir möchten an dieser Stelle noch einmal

ganz herzlich dafür danken,    dass  Rainer
Kühnemund      jahrzehntelang   für   die
Erstellung   der   Kirchenzeitung       seine
Freizeit   und   Schaffenskraft    ohne
EntlohnungzurVerfügungstellte.
Im vergangenen Jahr nun übergab  er uns
viele, viele Unterlagen die er im Laufe der
Jahrezusammengetragenhatte.
Wie  selbstverständlich  stellte  er uns  auch
sein aufgebautes    Layout fiir die weitere
Gestaltung   der   Kirchenzeitung   zur
Verfiigung.
Mittlerweile wissen auch wir vom neuen
Redaktions­Team wie viel Arbeit es macht
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Die Abbildung zeigt die erste  Kirchenzeitung,  die

durch Herrn Kühnemund gestaltet wurde.

eine gute Kirchenzeitung auf den Weg zu
bringen.

Wir  alle  wünschen  Gottes  Segen  sowie
Gesundheit fiir den   weiteren Lebensweg
und noch viel Freude mit der Familie, dem
Leben und dem schönen Garten.
Auch   von   mir   persönlich,    Rainer,
nochmals ein „herzliches Dankeschön" für
Deine   jahrelangen   Bemühungen   im
Dienste Gottes und der Menschen die Du
mit   der   Kirchenzeitung   angesprochen,
informiert und bereichert hast.

Ilona Weisel

stel [vertretende Vorsitzende

des  Kirchenvorstandes Elfershausen
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FREUD UND LEID N UNSEREN GEMEINDEN

Taufe von Noah Bläsing

Taufen

Am  23.  September  2012  wurde
Noah Bläsing in der Kirche von
Elfershausen   getauft.    Noah
wurdeam24.April2012geboren.
Seine   Eltem   sind   Sarah   und
Martin Bläsing. Die Taufpatin ist
VerenaReichmam.

DerTaufspruchvonNoahlautet:

AILe Dinge sind möglich dem,
der da glaubt.

Markus 9, 23

Das  Foto  zeigt  von  links  nach  rechts:  Verena  Reichmann,
Sarah und  Mariin  Bläsing  mit Noah.  Pfarrerin  Kirsten  Bingel.

Taufe von Simon­Konrad Schmidt

Das Foto zeigt von links nach rechts die Eltern Benjamin und Andrea Schmidt mit Simon­Konrad, Pate
Marc Hofmann, Selina und Lea Schwarz mit Martha­Helene auf dem Arm.

Am   24.   Dezember   2012   während   der
Christmette wurde Simon­Konrad S chmidt
inderKirchezuDagobertshausengetauft.
Simon­Konrad   wurde    am    5.8.2012

geboren.   Seine  Eltem  sind  Andrea  und
BenjaminschmidtausHilgershausen.

DerTaufspruchvonSimon­Konradlautet:

Der Herr ist meine Stärke und ist mein
Schild, auf ihn hoffi mein Herz, und

mir ist geholfen.
Psalm 28, 7­8
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Beisetzung von Kuri+oachim Friedel

Herr Kurt­Joachim Friedel aus  Elfershau­
sen verstarb am 11. 01.2013 im Alter von 91

Jahren.
Herr    Friedel    wurde    am    05.04.1921

geboren.
Die Beerdigung fand am  18.01.2013  statt

undstandunterdemBibelwort:

Ich bin die Auferstehung
und das Leben.

Wer an mich glaubt,
der wird leben, auch wenn er stirbt;
und wer da lebt und glaubt an mich,

der wird nimmermehr sterben.

Johames  11, 25

Kurt­Joachim Friedel
*05.04.1921      tll.01.2013

Trauerfeier von Margarete Rudolph

Frau  Margarete  Rudolph,  geb.  Sandrock
starb   am   20.01.2013   im   Alter   von   91

Jahren.
Frau   Rudolph   wurde    am   25.12.1921

geboren.
Die  Trauerfeier  fand  am  22.01.2013   in

Elfershaus en statt.
Die Umenbeisetzung im Familienkreis war
am o l .02.2013 .

Der Herr ist mein Hirte,
mir wird nichts mangeln.

Psalm 23

Margarete Rudolph
*25.12.1921       t20.01.2013
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Vorschau

>  SO" 31­3­

Feier der Osternacht

ln aller Herrgottsfiiihe kamen die Freunde
Jesu  an  sein  Grab  und  erlebten  dort  das
Wunder   der  Auferstehung.   Trauer   und
Dunkelheit  verwandelten  sich  in  Freude
und  Licht.  Wir  wollen  diese  Frohe  Bot­
schaft  in  der  Feier  der  Ostemacht  selber
hören und erfthren, deshalb laden wir Sie
herzlich   zu   einem   ganz   besonderen
Gottesdienst um 6.00 Uhr in die Kirche in
Dagobertshausen   mit   anschließendem
Osterfiühstück ein.

>  Do.12.4.

Männerstammtisch

AbdiesemJahrfindeteinmalimvierteljahr
ein Männerstammtisch in Bill's Pub statt. In
lockerer  Atmosphäre  über  Gott  und  die
Welt   reden,   Männerthemen   diskutieren
oder   einfach   einen   netten   Abend   in

geselliger   Runde   genießen   kömen   Sie
jeweils um 20.00 Uhr ain 12. April,12. Juli
und 04. Oktober.
Eine Fahft fiir Männer wird wahrscheinlich
am Donnerstag, den 20. Juni oder am 04.
Juli   angeboten.   Genaueres   stand   zum
Redaktionsschluss leider noch nicht fest.

>  So­21.4.

Konfirmation

Am Sonntag, den 21. April 2013 möchten
sich in einem feierlichen Gottesdienst um
10.00 Uhr in der Kirche in Dagobertshau­

GEME[NDELEBEN

sendieKonfimandinSelinaBergerunddie
Konfirmanden   Sven   Boldt,   Hannes
Gombert, Felix Ludwig und Markus Wrba
einsegnen lassen. Fast 1  [/2 Jahre haben Sie

sich   gemeinsam   auf   dieses   Ereignis
vorbereitet. Wir fi.euen uns mit ihnen und
wünschen  lhnen  Gottes  Segen  auf ihrem
weiteren Glauben­und Lebensweg.

Felix Ludwig

>  So­, 28.4.
Chor­Konzert

­i,i"i==­E=ffi

Diesen   Temin   sollten   Sie   sich   sofort
eintragen, sonst verpassen Sie ein wunder­
bares Hörerlebnis.
Unser  Kirchspielchor  hat  zusammen  mit
dem   Kirchenchor   aus   Heinebach   im
Rahmen  der  Klangreise  2012  die  Messe
breve  no.   7  in  C  von  Charles  Gounod
eingeübtundmitüberausgroßemZuspruch
aufgeffihrt. Am Sonntag Kantate (=Singet),
den28.April2013könnensienocheinmal
in  den  Genuss  dieses  schönen  Konzertes
kommen.
Das Konzert beginnt um 17.00 Uhr in der
Wehrkirche   in   Dagobertshausen.   Im














































































